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D ie reichen G ew ässer um  das K ap der gu ten  H offnung w erd en  b isher n u r  
w en ig  ausgebeu tet, lediglich um  den Frischfleischbedarf der g roßen S täd te 
der U nion zu decken. D ie südlich gelegenen, stürm ischen G ew ässer d e r  
A n ta rk tis  sind dem W alfang  Vorbehalten.

V erfolgen w ir die V erhältn isse  an der afrikan ischen  O stkü ste  w e ite r  
nach N orden, so finden w ir, daß n u r  in  k le in erem  Maße Haifische und 
T rep ang  (Seewalzen) gefischt und  nach A sien ausg efü h rt w erden . Um S an
sib ar fischt m an nach P e rlau s te rn  und  Schwämmen. D as H au p tfan ggeb ie t 
d e r Perlfischerei lieg t aber im R oten M eer. D ie ägyptische K üste des R oten 
M eeres ist reich an K ora llen riffen  un d  Perlm uscheln.

W as das F ischleben in  den großen Süßw asserström en und  Seen des a f r i
kan ischen  K ontinen ts be trifft, k an n  eigentlich n u r  gesagt w erden , daß sie 
ebenfalls zahlreich eßbare  Fische beherbergen , aber b isher n u r von den 
E ingeborenen  zur Selbstversorgung  befischt w erden .

Z usam m enfassend läß t sich feststellen, daß die R ohstoffquelle M eer fü r  
A frik a  noch keinesw egs richtig  erschlossen ist. N un ist a lle rd ings dieses 
F orschungsgebiet eines ganzen E rd te ils  so groß, daß es der Z usam m enarbeit 
a lle r  N ationen  bed ü rfte , um  w esentliche E rgebnisse zu erzielen . D ies w ird  
ab e r vorläufig  noch ein W unschtraum  bleiben.

N a c h s a t z  d e r  S c h r i f t l e i t u n g  D er W irtschaftsausschuß des E uropa
rates soll die G ründung einer europäischen Ü berseebank zur Erschließung A frikas 
vorgeschlagen haben, um die A usweitung der Produktion zu finanzieren.

JlCutdstUcui
Tagung der Deutschen Limnologengruppe in Schlitz

Die deutschen M itglieder der in te rn a tio nalen  V ereingung fü r theoretische und an gew andte Limnologie tra fen  sich in der Fu ldasta tion  der flußbiologischen Station F reuden tha l in Schlitz, Hessen, um  in einer vom 19. bis 23. A ugust w ährenden  Tagung in R eferaten  und D iskussionen F ragen  der Gew ässerbiologie und der U ntersuchungsm ethodik zu erö rtern . P ro fessor T h i e n e m a n n  konnte dabei fünfzig Fachkollegen begrüßen.D r. A l b r e c h t  (Berlin) berichtete über Ergebnisse q uan tita tiver U n te rsuchungen an fließenden G ew ässern aus dem Lande T hüringen, welche zur F est
stellung des Fischbestandes, der Abw asserschäden und zur A ufstellung eines Besatzplanes chemisch und biologisch im Jahre  1951 bearbeite t w orden w aren. Eine K ontrolluntersuchung in diesem Jahre  ist zur E rhärtung  der Ergebnisse vorgesehen.Bei dieser U ntersuchung w urde vor allem  die Fischnahrung bestim m t, gezählt und gewogen und dabei als Ideal-Biotop ein solcher m it einem O rganism engesam t

gewicht von 70 G ram m  pro  Q uad ra tm eter und darü b er angenomm en. Es w urden drei G ruppen unterschieden und  0—6 g/m2 als nahrungsarm , von 6—30 g/m2 als m ittel und 30—60 g/m2 als gut bis sehr gut klassifiziert.
F ü r diese U ntersuchung w urden  40 bis 50 wissenschaftliche K räfte eingesetzt.
Die Ergebnisse der U ntersudiung  stim m ten m it den anderorts (USA) durchgeführten  B onitierungsuntersuchungen gut überein.
Dr. H ö 11 (Hameln) gab einen Ü ber

blick über die jahreszeitlichen Schwankungen im Chem ism us der Mölle, die als Flachlandgew ässer n u r geringe ja h re s zeitliche Schwankungen der chemischen Befunde zeigt.
Dr. E l s t e r  (Falkau) brachte in seinem V ortrag über limnologische Beobachtungen an Fließgew ässern im Schwarzwald im Gegensatz dazu V erhältnisse von Bächen aus Höhen von 800 bis 1000 m. H ier sind die Schwankungen im Chem ismus sehr bedeutend  und s ta rk  von der W asserführung abhängig. Die Tem pera-
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tu r  zeigt Tagesschwankungen von 5 bis 6 Grad.

In der anschließenden D iskussion w urde auf den um strittenen  W ert von M eliorationen und die E ntw ässerung größerer Moorflächen hingew iesen, wobei sich e rgab, daß die V erdunstung über G rasland  größer als über Moor ist.
Dr. T a c k  (Albaum) sprach ü b er die verschiedenen Form en der Regenbogenforelle, die stando rttreue  und W anderfische in sich vereinige. Aus diesem G runde seien auch E inbürgerungen  nu r in seltenen Fällen  gelungen. Die stando rttreue  R egenbogenforelle ist aus den K reuzungsprodukten noch nicht vollkom m en w ieder herausgezüchtet. Es ist aber bereits gelungen, früh- und  spätlaichende Form en voneinander zu tren n en  und  nach anatom ischen M erkm alen sowie nach der F ärbung  zu unterscheiden. Die Früh- laicher sind deutlich w eniger p igm entiert 

als die Spätlaicher.Das Zuchtziel ist die F ix ierung  der stando rttreuen  Form.
J e n s  (Hamburg) berichtete anschließend über den R hythm us der B lankaal- W anderung, wobei sich ein Zusam m enhang m it den M ondphasen als ziemlich sicher feststellen  ließ. W esentlich scheint dabei die L ichteinw irkung zu sein.
D r. v. B r a n d t  (Hamburg) gab einen Überblick über den Zelluloseabbau in Fließgew ässern, der sehr wesentlich vom T rophiegrad des G ew ässers und  der Tem p era tu r abhängig ist. D er Zelluloseabbau w ird vor allem  durch anaerobe B akterien  bew irk t, die aber andere O rganism en zu

sätzlich für den A bbau benötigen. Die B akterienzahl im G ew ässer ist nicht m aßgebend fü r die A ktiv itä t und die Schnellig
keit des Abbaues. F ü r die A bbauleistung h a t sich die mechanische P rüfung  m it G arnproben  als günstig erw iesen. D er Zelluloseabbau erfolgt im Fließgew ässer viel rascher als in Seen, die G arnproben  w aren  in 4 Wochen m eist restlos abgebaut.

D r. B a u c h  (Berlin) berichtete ein
gehend über Vorkom m en und W achstum von Nutzfischen in der m ittleren  Elbe. D er einstm als reiche Fischbestand ist vor allem  durch den G ew ässerausbau s ta rk  zurückgegangen, besonders in d er Zeit von 1900 bis 1928. W ährend  zunächst n u r die Edelfische abnahm en, sind je tz t auch die Massenfische in deutlichem  Rückgang begriffen. Die B estände w erden vorw iegend von Brachsen, Hechten und W eißfischen gebildet. D er Aal steigt nicht über D resden auf, da dort die A bw asserw irkung bereits zu groß ist.

Dr. S t u n d 1 (Langenargen) sprach am folgenden Tage über A bw asserlast und Biologie eines Fließgew ässers. Als w esentlich erscheint die rasche E rfassung einer größeren G ew ässerstrecke oder eines G ew ässersystem s durch einfache F e ld m ethoden, wobei die biologische B eurteilung zu bevorzugen ist, die durch zusätzliche chemische Bestim m ungen ergänzt w ird. Besonders wichtig ist es, auch dem Techniker und  H ygien iker die Ergebnisse dieser U ntersuchungen verständlich zu machen. Eine möglichst enge Zusam m enarbeit a ller an der G ew ässerforschung In teressierten  ist daher nötig. Techniker 
und H ygien iker sollen w ährend  ih re r A usbildung in V orlesungen die G rundlagen der H ydrobiologie verm itte lt b e kommen.

In der folgenden D iskussion w urde m itgeteilt, daß in der DDR (Deutsche O stzone) die E inführung eines W asserzinses je  nach dem V erschm utzungsgrad erwogen w ird, die dadurch gew onnenen G elder sollen dem K läran lagenbau  dienen. D abei muß die gesam te A bw asserreinigung in der K läranlage vollendet w erden, die Selbstrein igungskraft des Flusses darf nu r eine R eserve darstellen .
Dr. G r i m  (Langenargen) berichtete über das Umpflügen eines Sees m it H ilfe einer geeigneten Pum peneinrichtung, die bei relativ  geringer Leistung und kleinem  K raftstoffverbrauch gestattet, die Z irku lation in k le inen  Seen so zu, verändern , daß auch nährstoffreiche Teile des Hypolim- nions in den K reislauf einbezogen w erden und die P lank tonproduktion  steigern 

helfen.
Dr. O h l e  (Plön) sprach über Sulfatanreicherung in F ließgew ässern und Seen durch M elioration der N iederungsm oore und wies darauf hin, daß dadurch u. a. Schwefelwasserstoffbildung als Folge der Su lfatreduktion  au ftre ten  kann. Die Be

stim m ung des Sulfates soll daher nicht un terlassen  w erden.
D r. D i 11 m a r betonte die Bedeutung des Kalkes in F ließgew ässern u. a. auch fü r M ikroorganism en, welche fäu ln isfähige Stoffe abbauen. K alkm angel kann möglicherweise die Ursache des Fehlens von G am m arus sein. A ndererseits kann ein hoher K alkgehalt die Sauerstoffaufnahm e hem m en oder h indern , da er die P erm eabilitä t des Plasm as verringert. Je nach dem  K alkgehalt lassen sich G am m arus- und Niphargus-Bäche u n te rscheiden.
In einer E xkursion w urden die Q uelle und der O berlauf der Fu lda besucht und
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am folgenden Tage neue limnologische M ethoden e rö rte rt, so von Dr. E l s t e r  (Falkau) die Messung k le iner W asserm engen, Dr, S c h m o l i n s k y  (Falkau) die Strahl ungm essung im W asser, Dr. 
U t e r m ö h l  (Plön) Planktonm ethodik, Prof. Dr. L e n z  (Plön) quan tita tive ßodenfaunauntersuchung, Dr. 1 11 i e s (Schlitz) Ökologie quellnaher Bachteile, K r i e g s  m a n n  (Langenargen) quan ti
ta tive Z ooplanktonuntersuchungen und D ü r r  (Langenargen) die V erw endung 
von Tauchgeräten zu fischereibiologischen 
Untersuchungen. K. S t u n d 1, Graz

Schweizer Fischerei 1951
D er „Schweizer Sportfischer“ (6/52) 

bringt den Jahresbericht 1951 der Eidgenössischen Inspektion für Fischerei. D a rnach w urden in der B rutperiode 1950/51 in 196 Anstalten aus 4!6'7 Millionen Eiern 534*1 Millionen Brutfische (ii. a. 76‘4% Fel
ehen, 14'4%' Hechte, 51% Fluß- und Bachforellen, T5% Seeforellen) gewonnen und 
mit Einschluß von T37 M illionen Sömmer- lingen und Jährlingen (davon 60'6% Fluß- und Bach-, 15*1% See- und 12% Regenbogenforellen, 71%' Hechte) insgesam t 
326'1 Millionen Jungfische un ter am tlicher Kontrolle in offene G ewässer ausgesetzt. D ie Ernte an Felcheneiern  w ar um 61 Mil
lionen geringer als im V orjahr. D er Bundeszuschuß für Jungfischeinsätze betrug  
59 500 Franken.Schwere Absatzstockungen hatten  einen 
em pfindlichen Preisdruck  und Fangein- schränkungen zur Folge. Den A nstrengungen des „Nationalen Propagandakom itees zur H ebung des Fischkonsum s“ w ar b isher 
wenig Erfolg beschießen. D urch die E infuhr  von 620 Tonnen Meeres- und 27 Tonnen Süßwasserfischen w urde die Lage der 
schweizerischen Fischerei w eiter verschärft. D er E xport von Inlandfischen 
konnte erhöht werden.

Die Berufsfischer der Schweiz erzielten 
im Bodensee ein Fangergebnis von 255.027 
Kilogramm im W erfe von 636.599 sfr., die Sportfischer von 22.199 Kilogram m im W erte von 54.459 sfr.

Eine außerparlam entarische Kommission zur Prüfung  des bundesbehördllichen E n t
wurfes zu einem Bundesgesetz über den Schutz ober- und un terird ischer W ässer hat ihre A rbeit abgeschlossen.

Teichwirtschaftliches aus Schleswig- Holstein
Die hiesigen Teichwirte sehen den kom m enden H erbstabfischungen m it gemisch

ten G efühlen entgegen. Dieses gilt nicht nu r fü r Speisefische, sondern in ers te r Linie für Satzfische. D er W inter w ar milde und schneearm. D er G rundw asser- stand, der ohnehin in den letzten Jahren  u n te r der N orm algrenze lag, blieb w eite rhin rückläufig. Die unverhältn ism äßig  hohen W asser- und L u fttem peratu ren  füh rten  vielfach in den W interungen zu A ufständen un ter den Fischen, wodurch ein hoher Prozentsatz aus E ntkräftung  
(Nahrungsm angel) verlo ren  ging.

Im F rü h jah r schien es, daß sich die harten  W interverluste  durch zahlreiche Nachzucht ausgleichen w ürden. Die Laichzeit stand w itterungsm äßig un ter einem guten Stern, nachdem bereits der April T em peratu ren  gebracht hatte , die sonst um diese Jahreszeit h ier nicht auftreten . Die B rut entw ickelte sich gut, bis dann der Rückschlag einsetzte und alle Hoffnungen zerstörte. Durch unnorm al niedrige T em peratu ren  w urde die Entwicklung der B rut d e ra rt zurückgew orfen, daß, soweit sich dieses bisher feststellen ließ, V erluste von 50%, teilw eise sogar bis 80% und darüber auftraten .
Die erste Plälfte des Sommers w ar keineswegs dazu angetan, überragende A bwachsergebnisse e rw arten  zu lassen, zumal ein großer Teil der Teiche, die über keine d irek ten  Zuflüsse verfügen, schon im F rü h ja h r  nicht in voller Höhe aufgestaut w erden konnten. W asserstandsdifferenzen von 60 bis 80 cm u n te r dem N orm alstand sind durchaus keine Seltenheit; ausgesprochene Himm elsteiche weisen teilw eise sogar nur etw a 50%' B espannung auf. Hie und da wurden Noiabfisclniugen 

notwendig.U nter den ungünstigen W asserverhältnissen konnte die F ü tte rung  keineswegs hundertprozentig  durchgeführt w erden. Sie verbot sich auch schon auf G rund der unverhältn ism äßig  hohen F utterpreise . Lupinen w urden pro 100 kg zwischen 40 
bis 50 DM gehandelt.

Soweit sich bis je tz t die Lage ü b erblicken läßt, w erden insbesondere Satzfische knapp, sogar sehr knapp  sein. D er E igenbedarf w ird  sich kaum  decken 
lassen, so daß LIereinnahmen aus anderen teichwirtschaftlichen Gebieten, insbesondere Bayern, unum gänglich notwendig sein w erden. W ieweit der Speisefisch
bedarf aus eigener P roduktion gedeckt w erden kann, läßt sich im Augenblick noch nicht sagen.

Hinsichtlich des Speisefischabsatzes bestehen kaum Befürchtungen. Es w erden vorwiegend große Fische verlangt, mit
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w enig Schuppen. Teichwirten, die m ehr auf schlanke, beschuppte Form  halten, soweit es solche überhaup t noch gibt, e röffnen sich w eniger günstige A bsatzm öglichkeiten. Zwischen Teich- und Binnenseeschleien variie ren  die Preise zwischen 50 und 60 Pfg. je Pfund. F ü r den 
Teichwirt bedeute t das eine nicht zu u n terschätzende K onkurrenz, die erst mit Beendigung der Schleienfangzeit in den B innengew ässern aufhört. K arpfen aus N otverkäufen sind b isher auf den M ärkten nicht erschienen, wohl aber Teichschleien, die aber durchaus zu N orm alverkäufen  der Teichwirtschaften zu rechnen sind. F ranz B u c h h o l z

Polenta als Karpfenköder
Eugen HAGER em pfiehlt in der Schweizerischen Fischerei-Zeitung (Heft 8/1952) folgendes erprobtes Rezept: 200 g Maisgries w erden m it 50 g W eißm ehl gemischt und in so viel kochendes W asser geschüttet, daß sofort ein d icker Brei en tsteht. Nach Zusatz eines Teelöffels Zucker 8 bis 10 M inuten un ter ständigem  R ühren und Stam pfen kochen, bis sich die Polenta zu einer festen Kugel ballen  läßt. Nach dem E rkalten  tüchtig kneten. Zum A nködern  eignen sich am besten  k leine D rillinge (Größe 15). Po len taköder w erden von K arpfen jed er Größe und w ährend  der ganzen Saison genommen. Fehlbisse komm en fast nicht vor.

ItecU udfavcutttyeH

Verbilligter Maschineneinsatz für Erdarbeiten
Durch ein günstiges A rrangem ent ist es der A rbeitsgem einschaft Fischerei möglich geworden, einen w esentlich verb illig ten  Einsatz von Maschinen fü r E rd arb e i

ten in fisehereilichen B etrieben zu sichern. Nach der A rt der A rbeit kann  ein C a te rp illar D 4  oder ein A utobagger in A nspruch genommen w erden. D er S tandort beider G eräte  ist Salzburg-Stadt. Zur Ver- 
bill igung der A ntransportkosten  fü r den E inzelbenützer ist die A ufstellung von regionalen A rbeitsprogram m en zweckdienlich. Die Teilnahm e an der A ktion steht allen offen. In teressen ten  m elden sich über ihre Landesverbände oder sonst zuständigen Stellen. A nträge fü r 1953 (auch fü r H erbst- und W inter-V orhaben) müssen bis 1. März 1955, nach E insatzgebieten 
und -Zeiten geordnet, der A rbeitsgem einschaft Fischerei zugeleitet w erden. A nzugeben sind: Ausmaß und Zweck (Dam m

rep ara tu r, Entschilfung usw.) der E rdbewegung, e rw arte te r Erfolg (E rtragssteigerung, A nrainerschutz, Sanierung gern, be- hördl. A uftrag  u. a.), Einsatz-Term in. Je frü h er die P ro jek te  vorgelegt w erden, desto eher können W ünsche Berücksichtigung finden. Die derzeitigen Kosten einer A rbeitsstunde betragen n u r 80 bis 85 Schilling.
Berufsausbildungsgesetz

Das Bundesgesetz vom 16. Juli 1952, betreffend die G rundsätze fü r die B erufsausbildung d er A rbeite r in d er Land- und Forstw irtschaft (Land- und fo rstw irtschaftliches B erufsausbildungsgesetz) ist im BGBl. 1952, 36. Stück, ausgegeben am 2. Septem ber 1952, v erlau tb art worden. Das Gesetz b e inhalte t auch die A usbildung zum F i s c h e r e i g e h i l f e n  (nach d re ijäh rig e r Lehrzeit, Besuch eines Spezialkurses und bestandener L ehrlingsprü fung, § 15) und F i s c h e r e i m e i s t e r  (nach 5 Jahren  G ehilfenzeit, Besuch eines 
M eisterlehrganges und  Bestehen der Meisterprüfung , § 16). In der Landw irtschaft und ländlichen H ausw irtschaft zurückgelegte L ehrzeit w ird bis zu einem  Jah r an gerechnet (§ 15, Abs. 2). Die A usführungsgesetze der B undesländer sind binnen sechs M onaten zu erlassen.

Aus den Bundesländer*
Fischereiausstellung beim Welser Volksfest

Wie im m er b ildete auch heuer die Fisch- Schau eine besondere A ttrak tion  des W elser Volksfestes. Sie w ar für ungezählte 
Besucher umso m ehr M ittelpunkt des In teresses, als in diesem  Jahre wegen der Maul- und Klauenseuche keine an deren  lebenden T iere ausgestellt w erden 
durften.

In insgesam t 40 A quarien w urden hauptsächlich Setzlinge, aber auch Laich
fische von Bach-, Regenbogen- und Seeforellen, Huchen, Äschen, K arpfen sowie Schleien gezeigt. M ehrere Schaubecken w aren  diesm al auch m it Fischen aus W ildgew ässern besetzt. D ie D ekoration  mit Netzen, Schilf und T annenreisig  bot einen geschmackvollen und stilgerechten R ah
men.Die P räm iierung  der Fische erfolgte am 
ersten  A usstellungstag. Sie w urde in der A rt durchgeführt, daß jedes A quarium  für sich von einem  vierköpfigen P re isrichterkollegium  b eu rte ilt und für die Zu
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